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Die HBeririgüde lesemg.
Heute hat man aufgehört, " sich üver die Verteue¬

rung der Lebens- und Genußmittel auszurcgen . Man
m froh, wenn nur die notdürftigste tägliche Nahrung
für den bedrängten Mittelstand , den verelendeten Klein¬
rentner , den ungenügend bezahlten Angestellten und
Beamten erschwinglich bleibt . Aber auch das ist kei¬
neswegs mehr gesichert. Für einen großen Teil un¬
seres Volkes, und nicht zuletzt für die Angehörigen der
sogenannten gebildeten Stände , ist heute mehr als der
"" ' .̂ ^chslose Genuß , nämlich das tägliche Brot,
ernjtltch in Frage gestellt. Die kürzlich vorgenommcne
Lirotprerserhöhung stellt für alle diejenigen , deren Ein¬
kommen bisher gerade noch zur Bestreitung des not¬
dürftigen Lebensunterhaltes ausreichte , eine Belastung

für die keine Deckung vorhanden ist. Schon aber
' heraus , daß auch diese  Preisfestsetzung des

Brotew n i cht h a l t b a r ist. Eine neue Preis-
erhöh  u n g steht vor der Tür . Man hat die Schuld

aus die schlechte Valuta und den hohen Dollar-
mrv geschoben. Aber viele Leute zweifeln an der Wahr¬
en M cr  Behauptung . Zum Ueberfluß ist auch noch
Mgeslellt worden , daß gegenwärtig Auslandsmehl nicht
unwesentlich billiger zu kaufen wäre als derMarkiprcis
bes Fnlandsmehls beträgt . Daraus darf man natür-
»uch nicht folgern , daß die Grenze für das ausländische
fielst geöffnet werden soll . Denn es steht fest, daß un¬
sere inländischen Mehlvorräte bis zur nächsten Ernte
für die Ernährung unseres Volkes ausreichen . Aber
wenn uirsere Mehlvorräte ausrcichen und die Schuld
auch nicht auf Mark und Dollar abgewälzt werden
kann, woher kommt dann eigentlich der unerträglich
hohe Brotpreis?

Dieselbe Frage muß auch in bezug aus die Heu-
t' geii Kartoffelpreise  gestellt werden . Wn ha-
ben ungeheure Kartoffelvorräte , aber die Haus,rau des
Mltlelstandes bis weit hinauf in die Krerse der als
sut gestellt Geltenden kann heute kaum mehr Kartoffeln
auf den Tisch bringen . Alan entschuldigt es mit V e r-
'ehrsschwierigkeiten und dem E i s e n b a h-
^erstreik,  als für das Vstiid Kartoffeln in den

Großstädten drei Mark gefordert wurden . Inzwischen
ist der Streik vorbei , das Frostwetter hat milderer Mit¬
terung Platz gemacht, aocr die Händler fordern — und
zwar keineswegs nur in den Großstädten — 200 oder
gar 250 Mark für den Zentner Kartoffeln . Verkehrs-
Verteuerung und alle anderen Lasten können solche un¬
erhörte Preisforderungen nicht im entferntesten recht¬
fertigen . Wer ist also schuld an der Teuerung ? Die
Händler  schieben die Schuld auf die Land¬
wirte . und die Landwirte auf den Handel.
Es ist fruchtlos , sich in diesen Streit einznmcngen und
einseitig Partei zu nehmen.

Wie soll das alles aber enden? Brot und Kar¬
toffeln sind die notwendigsten Lebensbedürfnisse, und
zwar heute nicht nur für die Massen der Bevölkerung
sondern für jedermann , der nicht zu den wenigen Groß¬
verdienern und glücklichen Spekulanten gehört . Die Ar¬
beiter werden sich, wenn es not tut auf dem Wege des
Streiks einen angemessenen Ausgleich für die maßlose
Verteuerung des täglichen Brotes zu erringen wrgen.
Wo aber bleiben die übrigen , mindestens ebenso not-
leidenden Bevölk-rungsschichtcn? Der Rcichvwrrtschafts-
rat hat an die Regierung eine Entschließung gerrchtet,
worin diese um Maßnahmen ersucht wird , durch die
die Lohn-, Gehalts - und Rentenempfänger sowie dre
erwerbsunfähigen Kleinrentner in den Stand gesetzt
werden sollen, die Folgen der Brotprerserhohung zu
tragen . Aber es ist leichter, Entschließungen zu fassen,
als sie zu verwirklichen. Wenn man selbst eme Erhö¬
hung aller Löhne . Gehälter und Renten ,durchschall u.
die Kleinrentner unterstützen könnte, so wäre noch im¬
mer nicht der gesamte »Bevölkerung geholfen. Denn
wo bleibt z. B . der große Teil der Angehörigen des
Mittelstandes und der freien Berufe , der die Teuerung
nicht aus die Warenpreise abwälzen kann? Wurde sie
aber jedermann  abwälzcn , so würde doch nur
eine neue Teuerungswelle  erzeugt wer¬
den und die allgemeine Not nur immer noch größer
werden . Die Tätigkeit der Negierung muß also doch
wieder bei den Preisen einsetzen. Die gegenwärtige
Neuerung des täglichen Brotes , zu dem auch die Kar¬
toffel gehört , ist einfach unerträglich.  Möge
die Regierung mahnend , helfend und . wenn nötia aucb

mit Zwangsmitteln eittgMfen . bevor die Not der Be¬
völkerung sich in g * f ,ö XJ l d) * , -A 0 V 1 ' eSpannungen  umsetzt . E s gibt Lagen.
in denen Nichtstun schlimnrer und ge¬
fahrvoller ist als Fehlermachen.

Politische Rundschau.
Vom englisch-belgischen Vertrag.

London,  20 . Febr . Der diplomatische Be¬
richterstatter des „Daily Telegraph " schreibt, daß die
Verhandlungen zwischen Großbritannien und Belgien
über den Wortlaut des in Cannes vorgcschlagenen G a-
rantiepaktes  noch andauern . Die Bestimmung
des Paktes , daß Belgien sich verpflichtet, keinerlei Ver-
träge oder Vereinbarungen abzuschließen, die mit dem
gegenseitigen Vertrag unvereinbar seien,, verursachte
Schwierigkeiten. Nach britischer Ansicht sei jedoch für
Großbritannien von grundlegender Bedeutung , daß es
davor geschützt werde , daß es aus einem anderen
Grunde in einen Krieg hineingezogen werden könne als
wegen einer direkten nicht herausgesorderten Invasion.
Die britischen Gerantien müßten sich streng auf diesen
einen Fall beschränken. Einer anderen von gewissen
belgischen Kreisen erhobenen Forderung nach Einschrän¬
kung der Bestimmungen des Versailler Vertrages über
die Rheinlande und die neutrale Zone in dem Pakt
könne ebenfalls nicht stattgegeben werden.

Die russischen Schulden.
Berlin,  20 . Febr . Nach einer „Est Europ ' -

Meldung ans Paris,  berichtet der Moskauer Korre¬
spondent des „Matin ", mit wenigen Ausnahmen habe
man sich inM o s k a u jetzt für die A n e r k e n n u n g
der Vorkriegsschulden  ausgesprochen . Wenn
sich die Großindustriellen entschließen könnten, mit Ruß¬
land Handelsbeziehungen aufzunehmen , so würden sie
von der Regierung alle nötige Unterstützung finden . Al¬
lerdings sei damit nicht gesagt, daß sie dann in aller
Ruhe arbeiten könnten. Denn die Unterstützung der
Negierung bedeute noch nicht, daß sich auch die kleinen
sowjeiistischen Einrichtungen im Lande auf die Seite
der Industrie stellen würden . _

Schloß Damerow.
Ein Familienroman von Erich Knopp.

(Nachdruck verboten.)
Kaum vor dem Postschalter angelangt, klang es,

schon mit bebender Stimme von den Lippen des letzte- j
ren: „Sind hier noch postlagernde Sendungen für Herrn
Hinrichsen vorhanden?"

Ter junge Beamte griff mechanisch in ^ein Fach
seines Schrankes, entnahm demselben ein Päckchen Briefe
und begann mit gewohntem Gleichmut die Adressen
zu prüfen, während der Fragesteller draußen hinter
dem Schalterfenster vor Aufregung zitterte.

„Nur die Ruhe und Fassung nicht verlieren, Herr
Möllhusen, selbst wenn der schlimmste Fall erngetreten
sein sollte." „ . . . .

Ter größere Herr sprach im Flüsterton auf seinen
Nachbar ein, als er sah, daß es mit dessen Selbst¬
beherrschung bald zu Ende ging.

Das Schalterfenster öffnete sich.
„Ein Brief aus Hamburg ist da. Sind Sie er¬

mächtigt. ihn abzuholen? Er lagert schon ermgeTage.
Es erfolgte zunächst keine Antwort . Mit einem

langen Blicke sahen sich die draußen Harrenden gegen¬
seitig an. . ,

„Also wirklich! O, meine Vermutungen! . . . . .
Fort ! . . . weg!" . . . Tie weiteren Worte blieben dem
Sprecher in der Kehle stecken. Doch raffte er sich wie-
bet (XU?

„Machen Sie das weitere ab. Herr Leixner, ich
bin nicht dazu aufgelegt", sagte er.

Leixner , der größere Herr .antwortete jetzt dem

„Nein. Aus diesen Brief verzichten wir Es ist
aber vor kaum zwei Wochen eine Einschreibesendung,
ein Wertbrief, an Herrn Hinrichsen aus Hamburg ab¬
gesandt worden. Ist diese Sendung noch nicht zu¬
gestellt?"

Nach einer geraumen Zeit wurde diese Frage ver¬neint.
. „Ter Einschreibebrief ist von dem Adressaten am
^age des Eingangs , am 31. August, gegen Quittung

in Empfang genommen worden", erklang es zurück. —

" Ein dumpfer Seufzer entrang sich der Brust Möll-
husens. Tann griff- er in seine Rocktasche, entnahm
derselben ein Stück Papier , schrieb eme Depesche meder
und gab sie dem Beamten zur sofortigen Besorgung.
Als der Morseapparat die bedeutungsvollen, an das
Haus Overdiek u. Co. in Hamburg gerichteten Worte
von sich gab: , , , ,

„Geldbrief von H: abgeholt, zweiter Brief nicht.
Ich habe keine Hoffnung. Möllhusen."

hatten beide Herren das Postgebaude bereits verlassen
und strebten eiligst dem Kurhause zu, wo sie an dertand der Kurliste seststellten.daß Hinrichsen vor dreijochen im Hotel „Zirm schwarzen Adler" eingekehrt

MKtl,Jch hätte diesen Hinrichsen einer solchen Tat nicht
für fähig gehalten", laimnerte der kleine Herr als
sie sich auf dem Wege zum „Schwarzen Adler be¬
enden . „Ans meinen ausdrücklichen Wunsch ist ge¬
rade er zu der Mission ausgewählt worden. Und er
war nicht einmal im Dienst; er befand sich auf seiner
Urlaubreise und wurde zurückbcrusen, mußte also seinen
Urlaub kürzen. O, hätten wir ihn nur dort gelassen,
und wäre ich selbst nach Meisenstein gegangen

„Noch ist nicht alle .Hoffnung verloren ; noch be¬
steht die Möglichkeit, daß der Vermißte hier oder in
der Umgegend schwer erkrankt liegt.

Jtnb er rollte in zehn Tagen keine Gelegenheit
gefunden haben, uns davon Nachricht zu geben?"

„Schon alles dagewesen. Herr Möllhusen. Aber
freilich: die Hoffnung ist recht schwach."

„Nein, nein, ich mache mir keine Hoffnung mehr.
Er ist fort. Und wir kriegen ihn nicht mehr ein.
Er hat einen zu großen Borsprung. Das Feld ist
verloren."

Resiegniert, den Blick zu Boden gesenkt, stapfte
der kleine Kaufherr neben seinem Begleiter die Stcm-
stnfen in die Höhe, die zum Eingänge des Hotels
„Schwarzer Adler" emporführten. Hier bestellte Leix¬
ner zwei Zimmer und ließ dann den Wirt zu sich
bitten, der auch bald darauf erschien.

Es war ein ältlicher Herr Mit gerötetem Gesicht
und graumeliertem Haar . Eine goldene Brille auf

der starken Nase gab ihm einen würdigen, vornehmen
Anstrich. Durchdringend richtete er seine Blicke auf
Leixner, als er fragte: „In welcher Angelegenheit kann
ich Ihnen dienen, mein Herr ?"

„Sie haben wohl die Güte, uns nähere Auskunft'
zu geben über einen Hotelgast, der vor etwa drei
Wochen bei Ihnen eingekehrt ist", begann Leixner. „Er
hieß Hinrichsen, war beauftragt, in der hiesigen Um
gegend Ländereien anzukaufen, hat auch bald nach seiner
Hierherkunft mehrere günstige Berichte an sein Haus
gesandt, dann aber plötzlich geschwiegen, so daß der
Verdacht ausgetaucht ist. es könnte ihm hier ein Unfall
zugestotzen sein. Herr Hinrichsen war im Besitz einer
bedeutenden Barsnmme, und das Geschäftshaus Over¬
diek u. Co. in Hamburg hat aus diesen Gründen
ein ganz erhebliches Interesse an der Feststellung des
Verbleibs seines Beamten. Sie sehen in meinem Be¬
gleiter einen der Inhaber der Hamburger Firma , Herrn
Möllhusen; ich selbst bin der Direktor eines Detektw-
Jnstituts . Leixner ist mein Name."

Tie Herren machten gegenseitig kurze Verbeugun¬
gen. Ter Wirt rückte an seiner Brille , legte dann einen
Moment seine rechte Hand an die Stirn.

„Herr Hinrichsen aus Hamburg! Ganz recht! Das
war der Herr, der die häufigen Fußtouren nach dem
Zwieselfall auf der Schwedenhöhe machte und mit den
Bauern unterhandelte." _

,iBie lange hat er bet Ihnen gewohnt?
,Hch glaube, nur etwa acht Tage. Tie . genaue

Zeit kann ich aus den Büchern aber mit Leichtigkeit
feststelleii"

Er entfernte sich mit elastischen Schritten. Es ver¬
ging eine längere Zeit , bevor er sich gründlich infor¬
miert hatte und wieder erschien. v „

„Am 22. August", berichtete er dann, „rst Herr
Hinrichsen zugereist, und am 31. August hat er das
Hotel verlassen. Wie mir der Oberkellner eben nnt-
teilte, soll er die Absicht geäußert haben, nach Was-
mannsdorf, eine kleine Meile von hier, überzusiedeln.
Er besaß als Gepäck nur einen leichten braunen Hand¬
koffer. Ta 'eine Postvcrbindung mit Wasmannsdorf
von hier aus nicht besteht, hat er nachmittags den
Marsch zu Fuß angetreten" (Forsietzung folgt.)



Wettrennen um Rußland.
C? Es ist zwecklos und unklug, unwiderleabare Tat¬

sachen ableugnen oder verkleinern zu wollen : Das
tausendmal totgesagte Sowjetrußland ist aus dem Wege
zur Eroberung seiner früheren Weltmachtstellung. Der
sich durch die Macht allgewaltiger wirtschaftlicher Fak¬
toren in den letzten Monaten vollzogene Umschwung
hat der ganzen europäischenPolitik eine beinahe grund¬
legende andere Richtung gegeben. Während russische
Abgesandte noch kurz vor der Konferenz in Cannes in
England und Deutschland nicht für voll angesehen wur¬
den und französischen Boden überhaupt nicht betreten
durften, dreht sich heute in politischen und Wirtschafts¬
kreisen das Gespräch hauptsächlich um das russische Pro¬
blem. Die Stellung Rußlands in Genua, die Aner¬
kennung der russischen Schulden, die neuesten Beziehun¬
gen Rußlands zu Frankreich, die Möglichkeiten der
Wiederaufnahme des Handels mit Rußland, die Aus¬
beutung seiner Naturschätze, seine wirtschaftliche Wieder-
Mlfrichtung, das sind die Themen, deren Für und Wi¬
der in fast allen Ländern mehr oder weniger ausgie-
bis erörtert wird.

Noch vor wenigen Monaten propagierten deutsche
Generäle die Idee einer Bezwingung der Sowjets mit
Hilfe eines aufzustellendcn deutschen Heeres. Der Ge¬
danke daran kommt einem heute schon etwas komisch
vor. Heute wird die Weltlage beherrscht von wirt¬
schaftlichen Tatsachen, deren Druck sich auch die Unbe¬
lehrbarsten fügen müssen. Auch die Machthaber in Mos¬
kau haben längst eingesehen, daß sich ihre Herrschaft bei
einer wirtschaftlichenAbsperrung von der übrigen Welt
wohl eine Zeitlang aufrecht erhalten, sich aber nicht
verewigen läßt. Andererseits war für die West- und
Mittelmächte der Ausfall des ungeheuren russischen Ab¬
satzgebietes und der ruflischen Naturprodukte ein Grund
zur Weiterdauer der Lähmung ihres Wirtschaftslebens.

Die in Cannes ausgesprochene Einladung Ruß¬
lands nach Genua bedeutet den ersten Schritt zu seiner
Anerkennung, wenn diese formell auch noch nicht er¬
folgt ist, und räumt die größten Hindernisse, die seinen
Eintritt in die Völkergemeinschaft verwehrten, aus dem
Wege. Eine noch größere Annäherung wird sich aller
Wahrscheinlichkeit nach während oder nach der Genueser
Konferenz ergeben. Das unverhältnismäßig schnell
wachsende Interesse für Rußland und die Bereitschaft
zu seiner Wiederaufrichtung muß nach all den militäri-
chen und wirtschaftlichenAnfeindungen in Moskau bei¬
nahe überraschen. Es ist daher erklärlich, daß man
dort jede sich bietende Gelegenheit zur Wiederannähe¬
rung ergreift. Den Verhandlungen mit Deutschland u.
deutschen Industrie- und Handelskreisen traten Verhand¬
lungen mit England und anderen Staaten zur Seite.
Aber alle werden übertrumpft durch die Gerüchte über
wirtschaftliche und sogar politische Abkommen mit dem
Hauptgegner Rußlands , mit Frankreich. In Genua
wird sich jedenfalls zeigen, wie weit diese Gerüchte aus
Wahrheit beruhen.

Da Frankreich der Hauptgläubiger Rußlands ist.
ist sein Interesse an Rußland und dessen Bereitschaft
und Fähigkeit zur Rückzahlung der Darlehen erklärlich,
nachdem Rußland im Prinzip seine Schulden anerkannt
hat. Die Schwenkung in der Haltung Frankreichs Ruß¬
land gegenüber ist ziemlich groß und geschah ganz un¬
vermittelt. Sie wird weitere Fortschritte machen, so¬
bald das erste Widerstreben am Verhandlungstisch über¬
wunden sein wird . Betrachtet man nun unter Berück¬
sichtigung der neuesten Stellung Frankreichs zu Ruß¬
land die deutsch-russischen Beziehungen, so will es aus
den ersten Blick scheinen, als sei Deutschland ins Hin¬
tertreffen geraten. Aber alle dafür anzuführenden An¬
zeichen verblassen, wenn man die günstige geographische
Lage Deutschlands zum russischen Absatzgebiet in be¬
tracht zieht.

Welche politischen und wirtschaftlichen Folgen das
Wettrennen der Staaten um die Gunst Rußlands für
Deutschland haben wird , läßt sich noch nicht ermessen,
den deutschen mit Billigung Englands aufgestellten
Plänen stehen französische Einwendungen gegenüber.
Während nach englischer Meinung Deutschland sich aus
Rußland die Mittel zu den Reparationszahlungen ho¬
len und die Möglichkeiten zurBetätigung des englischen
Handels- in Ost- und Mitteleuropa schassen soll , be¬
fürchtet man in Frankreich durch den Abfluß größerer
deutscher Kapitalien nach Rußland eine Verminderung
der Reparationssähigkeit Deutschlands. Vielleicht ge¬
lingt es der Konferenz in Genua, hier eine Lösung
zu finden, die den Bedürfnissen der Beteiligten wenig¬
stens einigermaßen gerecht wird.

In Rußland selbst kann die Wendung der Dinge
nur mit Genugtmmg begrüßt werden. Dem vielbefein-
deten Land bleibt bis zu einem gewissen Grade sogar
die Auswahl seiner Mittel überlassen,durch die es seine
Heilung für möglich hält. Daß es , bei der Wahl die¬
ser Mittel vorsichtig und geschickt vorgeht, kann ihm nie¬
mand verdenken.

Amtliches.
MmmMituißeii der©tmeiade Flörsheim.

Einladung
zu

einer Sitzung der Semeinde-Berireinng.
Zu der von mir auf

Freitag , den 24 . ds. MtS .,
nachmittags 7 /̂, Uhr im neuen Rathause

anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Ge-
meinderats ein, und zwar die Mitglieder der Gemeinde¬
vertretung mit dem Hinweise darauf, daß die Nichtan¬
wesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tagesordnung:
1. Brennholzverteilung.
2. Antrag der sozial. Arbeitsgemeinschaft, a) Erhöh¬

ung der Sprunggelder , b) Erbauung der Leichenhalle
eventl. Vergrößerung der bestehenden, c) Anstellung einer
Eemeindekrankenpflegerin.

3. Aufstellung einer Eehührenordnung für besondere
Amtshandlungen.

Gefunden.
Als gefunden wurde ein Pelzkragen abgegeben.

Eigentumsanfprllche können im Bürgermeisteramt, Zim¬
mer 10 gestellt werden.

Betrifft Abgabe von Obst-Edelreifern.
Wie in früheren Jahren sollen auch in diesem

Jahre Obst-Edelreiser an Obstzüchter, Gartenbesitzer und
Landwirte zur Verteilung gelangen.

Von folgenden Sorten können Reiser geliefert
werden:

1. Aepsel.
Weißer Klarapfel, Graue Herbstrenette, Gelber

Edelapfel, Jakob Lebel, Landsberger Renette, Baumanns«
Renette, Schöner von Boskop , Schafsnase, Virkenapfel,
Winter -Goldparmäne, von Zuccalmaglios-Renette, Gold¬
renette Freiherr von Berlepsch, Trierer Weinapsel, Ontario-
Apfel, Adersleber Kallvill.

2. Birnen.
Williams Chriftbirne, Gellerts Butterbirne, Gute

Luise von Avrauches, Bosc 's Flaschenbirne, Diels Butter¬
birne, Paftorenbirne , Präsident Drauerd, Großer Kntzen-
kopf, Amanlis Butterbirne, Alexander Lukas Butterbirne,
Alexander Lukas Butterbirne, Komtesse de Paris , Ciair-
geaus Butterbirne.

3. Kirschen.
Koburger Maikirsche, Hedelsinger Riesenknorpel¬

kirsche, Speckkirsche, Napoleonskirsche, große schwarze
Leberkirsche, große lange Lotkirsche (Schottenmorelle),
Kloppenheimer Braune.

4 . Zivetscheit.
Buhler Frühzwetsche, Rivers Frnhpflaume, Mirabelle

von Ranen , Königin Viktoriapflaume, große grüne Reine-
klaude, Wangenheims Frühzwetsche.

Damit die genügende Anzahl Edelreiser beschafft
werden kann, ersuche ich die Magistrate und die Ge¬
meindevorstände, nach Benehmen mit den örtlichen Obst¬
bauvereinen zu ermitteln, welche Sorten und Stückzahl
Edelreiser in den einzelnen Gemeinden gewünscht werden.
Der Bedarf ist mir in einer Zusammenstellung unter An¬
gabe der Namen der Besteller _bts spätestens zum 25.
Februar ds. Is . anzuzeigen. Später eingehende Bestel¬
lungen können nur erledigt werden, soweit Vorrat vor¬
handen ist. Ein Reis zählt 10 Augen, sodaß es für 3
Pfropfer genügt, wonach die Anzahl der zu bestellenden
Reiser zu bemessen ist.

Zur Deckung der Unkosten für Herrichtung und
Verpackung der Edelreiser und um übermäßige und un¬
nütze Bestellungen zu vermeiden, werden für jedes Reis
25 Pfg . berechnet. Die Mitglieder des Kreis-, Obst¬
und Gartenbauvereins und seiner Ortsgruppen erhalten
bei gemeinschaftlicher Bestellung, die Reiser auch weiter
kostenlos.

Der Vorstand der Edelreiser erfolgt je nach Witte¬
rung Ende Februar oder Anfang März.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Wird veröffentlicht mit dem Hinzufügen, daß die¬

jenigen, welche den Bezug von Reiser wünschen dieses
unter Angabe der Sorte und Stückzahl bis spätestens
Freitag , den 24. ds. Mts ., auf dem Rathaus , Zimmer 12
gemeldet haben müssen.

Wird veröff ntlicht:
Flörsheim , den 22 Februar 1922.

Lavck. Bürgermeister.

Lokales und von Nah und Fern.
Flörsheim , den 22. Februar 1622.

— Eisgang . Am Montag Abend, kurz nach 5 Uhr,
kam das Maineis in Bewegung . Das Wasser stieg in
kurzer Zeit eineinhalb Meter und gleichzeitig zogen die
Eismassen ab. Es war ein großartiges Bild entfessel¬
ter Naturgewalten , wie diese, oft viele- Meter großen,
bis ein Meter und darüber dicken Schollen, sich gegen¬
seitig drängten und einen Weg suchten. Ganze Eis¬
felder gerieten in kreisende Bewegung und wurden oft
zu Brei zermahlen. Und das alles geschah in einem
rasenden Tempo, Unfälle blieben hier glücklich ver¬
mieden. Die Fähre und sonstiges Fahrzeug konnten
noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden. Von
grandioser Wirkung sind die an den beiden Mainufern
als Reste des Eisganges lagernden Eismassen. Man
glaubt sich nach Norwegen versetzt oder so ähnlich. —
An der „Viktoria" ist das alles ins Gigantische getrie¬
ben und eine Besichtigung für jeden Naturfreund loh¬
nend.

— Todesfall . In . Eltville verstarb der Lehrer Herr
Franz Schmitt, der an unserer Flörsheimer Volksschule
gewirkt hatte . Er erreichte ein Alter von nur 23
Jahren . Die Beerdigung findet morgen nachmittag 3
Uhr in Eltville statt?

— Späte Auszeichnung. Dem Stationsschaffner,
Herrn Jakob Klein dahier wurde das Eiserne Kreuz
sowie das Verwundeten -Abzeichen verlieben und dieser
Tage ausgehändigt . Wir gratulieren!

— Der Vergnügungsverein „Edelweiß " hatte am
Sonntag in der Karthaus einen vollen Erfolg . Bei
der Gedenktafel-Enthüllung floß manch heimliche Träne
stillen Gedenkens an nicht wiedergekehrte Lieben. Das
Vereinsquartett überraschte allseitig und das Teater-
stück„Das blutige Edelweiß " gehört mit zu dem Besten,

was in dieser Art bisher hier gezeigt wurde. Es
nicht an, aus dem durchweg erstklassigen Programms"
Namen zu nennen, wenn auch nicht verhehlt sei, daß"El
das Stück „Der Zahnarzt und sein Patient " bei man¬
chem Zuhörer Zwergfellerschütterung hervorrief. Abel
wie gesagt, alle  Darsteller gaben ihr Bestes und del
Verein kann stolz auf seine Veranstaltung sein.
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* Kirchenchor „Cacilia " Flörsheim . Am Sonntag
fand endlich das langerwartete Konzert des Flörsheime> . (
Kirchenchores statt. Schreiber dieser Zeilen bedauert ®te
daß der Chor nicht mehr Propaganda für sein Konzer! »ai
gemacht hat . Jedenfalls hat er seine Gründe dafür ge- 8*°
habt ; daß es ihm picht um ein ausverkauftes Haus zn
tun war, beweist der Ausschluß der Jugendlichen . Dem
Vereine war es jedenfalls nur darum zu tun , die tunst- ^
verständigen und kunstliebenden Mitbürger als Zuhöre! ^^
zu haben. Diese kamen allein auf die Veröffentlichungj^ g
des wahrhaft künstlerisch sehr wertvollen Programms jj at
hin Darin sah sich der Verein nicht getäuscht. Das jp ri
ganze Konzert hindurch herrschte vollkommenste Ruhe,
toi« man sie in Flörsheim noch nie erlebte. — Nun zu pgr
den Darbietungen selbst. Wenn meine Kritik etwas sjß,
scharf ausfällt , so bitte ich den Cäcilienchor, mir das
nicht übel nehmen zu wollen. Denn nicht himmelhohes jut1
unverdientes Lob nützt einem Ch»re, sondern nur schärf- El
sie, sachliche Kritik. Zunächst durfte die Aufstellung deS bQi
Chores bemängelt werden. Die großartige Fülle des M
Kirchenchores den wir durch die Kirche von ihm ge- Ar
wöhnt sind, kam nicht zur vollen Wirkung durch die
Bühne . Übrigens der ganze Saal eignet sich nicht für tzg,
Konzerte. Immer wieder gefüllt mir am Chore del ^
wunderbare Sopran , eine Schmiegsamkeit, Reinheit
und Klarheit ohne alles gekünstelte. Der Alt fang im au
Gegensatz zum Sopran etwas steif und hart . Hier nu
mutzte Übung einsetzen. Die Männerstimmen waren
zu schwach(Ausstellung!), nur der Baß kam an einzel- ^
nen Stellen mit wunderbarer Fülle zur Geltung . Es jtc
fehlt noch das volle Anpassen des Orchesters an den jej
Chor. Das Orchester spielt noch zu selbständig doch an
sind die Leistungen schon sehr gut zu nennen. — Die j,e
einzelnen Chöre durchzusprechen, dazu fehlt der Raum,
Die Aussprache ist ausgezeichnet. Die Herren dürften
ein klein wenig mehr Unterschied machen zwischend und ur
t, o und u ! Trotz der ungünstigen Ausstellung und F.
ungünstigen Klangwirkung sind die Leistungen vorzüg- dk
lich zu nennen. Ich glaube den Chor noch nie so fest to
und sicher an die Direktion gebunden gesehen zu haben te
als bei diesem Konzerte. Die deutschen Chöre wurden h
mit solch seinem Empfinden vorgetragen, wie ich es hier w
nach nicht gehört habe. „Wiegenlied" und „Mein Lied" CE
waren direkt Glanzleistungen. Kurz das Konzert war st
in jeder Beziehung künstlerisch sehr wertvoll und hält fl
jeden Vergleich mit anderen Chören aus . Die Solistin - fl
nen erledigten ihre Vorträge vorzüglich. Ihnen wün- o b
fche ich nur noch ein freieres Auftreten ; dann werden h
ihre herrlichen Stimmen noch mehr zur Geltung kommen, fl
Die Anerkennung der Leistungen des Chores , der doch d
einen gemeinnützigen Zweck verfolgt, von seiten derjeni- d
gen, dre das Wort „katholisch" bei allem so gerne im o
Munde , und auch derer die es vor ihrem Namen führen
von denen einzelne wiederholt schon vom Kirchenckore ,
in besonderer Weise unterstützt wurden, fehlte fast ganz.
Diese haben sich und dem katholischen Vereinsleben in
Flörsheim gegenüber den vielen Auswärtigen Gästen
des Chores ein sehr dürftiges und mangelhaftes Zeug¬
nis ausgestellt. — Nun zum Theater . Eigentlich braucht
da kein Wort gesagt zu werden denn der andauernde
tosende Beifall , das Lachen, überhaupt die sich ständig
steigende Heiterkeit im Saale sind Beweis genug dafür,
daß die Spieler alles mit sich, rissen sich also ganz in
ihre Rollen hineingelebt hatten . So etwas hat Flörs¬
heim noch nie erlebt. Dies Urteil hörte man allgemein.
Die Schwiegermutter war so vorzüglich, daß ich mir nie
eine solche wünsche, dagegen aber einen solch vernünf¬
tigen Schwiegervater, die Glanzrolle des Abends. Mens-
ky, Krak, Herr und Frau Hallerstedt, Emma, Dietz und
Lindmüller waren alle vorzügliche Vertreter der Rollen.
Die Spieler haben sämtlich hervorragendes geleistet.
Einstimmig lautete das Urteil der Zuhörer, zu deren
Sprecher ich mich jetzt einmal ruhig mache: „So etwas
isi in Flörsheim noch nie über die Bretter gegangen."
Schon im 1. Akt wurde der Wunsch nach Wiederholung
laut und am Schlüsse wurde er sehr lebhaft ausgesprochen.
Schade wäre es, wenn das herrliche Stück an dem nichts
auszusetzen ist, höchstens von einseitigen Kunstverstän¬
digen, die man als „Kretscher" bezeichnet, nun ad Atta
gelegt würde. — 0 . R. K.

w Rudergesellschaft 1921 e. V. Bei reger Betei¬
ligung hielt der Verein am 17. ds. Mts . im Vereins¬
lokal Weilbacher feine 1. Jahreshauptversammlung ab.
Der vom 1. Vorsitzenden Alst. Demmerle erstattete Jah¬
resbericht ließ erkennen, daß der Verein mit besonderer
Freude und Genugtuung auf das 1. Geschäftsjahr zu¬
rückblickt. Dank der großen Arbeitstätigkeit und uner¬
müdlichen Pflichterfüllung des Vorstandes, insbesondere
einzelner verdienstvollen Herren, kann das junge Unter¬
nehmen, über dessen Auskommen und Entwicklung an¬
fangs seiner Gründung von rivaler Seite mancher Zweifel
gelassen wurde, als in jeder Beziehung gesichert betrachtet
werden. Der Kassenbericht konnte trotz der hohen Ver¬
waltungskosten, die eine Neugründung stets in sich birgt»
doch ein zufriedenstellendes Endergebnis zeitigen. Die
Vermögensverhältnisse des Vereins sind insofern günstig
zu bezeichnen, als der derzeitige Wert seines Boots¬
materials mehr als das Doppelte des Anschaffungs¬
preises übersteigt. Im Vertrauen auf die günstige Ent¬
wicklung hat der Verein einstimmig beschlossen, schon
im Jahre 1922 an den offiziellen Regatten des S .-R-
V. teilzunehmen, unter der Voraussetzuug, daß die Renn-



aebiwderer im Training ihre Pflicht erfüllen. . Mit einem
2 Mitgliederstand von 80 aktiven und 40 " aktiv en ist

datzder Verein ins neue Ruderjahr gegangen. Die s ,
man-gut verlaufene Jahreshauptversammlung ist als p ^
Abel verheißender Markstein sportlich ehrliche,- Gesinnung für

der die edle Rudersache anzusehen. Möge dies « M
Omen fein für das Jahr 1922 und dre Rudergefellschaft
weiter wachsen blühen und 'gedeihen.

“S * Die Humor. Musikgesellschaft Lyra veranstaltet
3 wie alljährlich .Fastnachtsonntag im Sangerheim und
nzeri Fastnachtdienftag im Hirsch von mütags 4 Uhr ab^
r ge- Swtze Tanzbelustigung. Näheres rm Samstag -Programm
rs zu (Inseratenteil ).
Den> » Die „Altershilfe " im Landkreise Wiesbaden . Um
-unst- die für Ende Februar respektive Anfang Marz geplante
höre' „Volksversammlung für das notleidende Alter rm deut-
huns Reich" für den Landkreis Wiesbaden zu organisieren,
mms hatte Herr Landrat Schlitt auf Dienstag zu erner Be-
Das sprechungiim „Schwanen " .̂in ' Elbenhenn ..emgelad .

^uhe, Rund 50 Vertreter und Vertreterinnen der Ortsbehorden
m z» der Geistlichkeit.' der sozialen Fürforgetatrg .eit und der
twas Wohlfahrtspflege waren erschienen. Herr Landrat SchlM

das machte die Versammlung mit dem Zweck der Volks-
whes fammlung bekannt, schilderte mit warmen Worten das
chärf- Elend vieler Arbeitsinvaliden und betonte nachvruMiw
z des daß es eine Ehrenpflicht für jeden Kreisinsassen sei. nach

des Möglichkeit zur Linderung der Rot unserer Veteranen der
a ge- Arbeit beizutraqen. Eine lebhafte Debatte , dre sich über
) die die Art der Aufbringung der Mittel entspann, 8et8
,f  fuc bas große und allseitig« Interesse, das der Gedame der

der „Altershilfe" in allen Orten und Bevölkerungsschrchten
des Landkreises findet. Die in den einzelnen Or e
außerordentlich unterschiedliche Zahl der m Frage kom¬
menden alten Leute schließt eine Verwendung der ern-
gehenden Gelder nur innerhalb der Orte selbst aus.
Man beschloß, die örtlichen Wohlfahrtsausschüsse, daneben
freiwillige Helfer, mit der Ausführung der Sarnmeltang-
keit zu beauftragen, und den Ertrag der Haussammrung
an den Kreiswohlfahrtsausschuß abzuführen. In erner
besonderen Sitzung des Organifations - und Arbertsaus-
schuffes wird dann , bestimmt werden, wie die Gesammt-
summe auf die einzelnen Ortschaften verteilt werden >ou
und in welcher Art die Hilfeleistung in jedem einzelnen
Falle am zweckentsprechendsten erfolgen muß. Als Tag
der Haussammlung im Kreise wurde der 5. Marz Sonn¬
tag) bestimmt. Das Abhalten irgend welcher sogenann¬
ter Wohltätigkeitsveranstaltungen zugunsten der Alters¬
hilfe soll daneben der privaten Initiative uberlassen
werden. In seinen Schlußworten sprach Herr Landrat
Schlitt die Erwartung aus , daß fein Kreis in der Unter¬
stützung dieser Reichsaktion zugunsten der unschuldig rn
Rot geratenen Veteranen der Arbeit in vorbildlicher
Weise sich bewähren wird. 90 Prozent des Ertrages

, der Sammlung bleiben im Kreise. Als unterstutzungs-
bedürftige kommen hunderte von alten Leuten jedes
Berufs und jeder Konfession in Frage . Ihnen soll neben
der staatlichen Hilfe die Sammlung beweisen, daß das
deutsche Volk in ' echter sozialer Fürsorge sich von keinem
andern übertrefien läßt.

Ein Flörsheimer „Eispoet" sendet uns folgenden
Erguß zum Abdruck:
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Wiedersehen.
Als das Wasser hart geworden.
Tanzte es in Ringelrerh n
Und der Saum trug weiße Borden
Möchte schöne Tänzerin fern.
Ohne Geige und Gebläse,
Ohne Trommel und Gesang,
Zog es wandernd ohn' Getöse
Bis Sonnenauf - und -Untergang.

Heil'ge Stille ist sein Wandern.
Todesstarre Melodie.
Vereinen will es sich nnt andern
Flüssen gleicher Harmonie.
Doch der Tod ist eingetreten.
An der Mündung ew'gem Laus,
Run o will ich mich ergeben.
Bis der Westwind zieht heraus.
Vater Rhein sei du gegrüßet,
Melde es dem Ozean,
Daß fein treuer Spender büßet,
Daß ich mir nicht helfen kann.
Wehmutsvoll empfängt die Kunde.
Die Nixenschar im großen Meer.
Und sie rufen in der Runde,
Neptun zücke Du den Speer.
Mit den, Wotan , daß er gürtet.
Sich zum Kampf, zur heil gen Schlacht,
Was dem Main ward aufgeburver.
Besiegt es mit vereinter Kraft.
Und sie kämpften ritterlich,
Beide über Eis und Schnee,
Und es freuten mütterlich,
Sich die Nix in dem See.
Habet Dank ihr beiden Götter.
Für den Sieg den ihr errungen,
Habet Dank ihr Lebensretter
Daß ihr dort den Tod bezwungen.
Als der Tode auferstanden,
Eilte er zum Vater Rhein.
Als sich beide wiederfanden,
Rief die Lorelei. Seid mein!

Offener Brief
an die bürgerliche Arbeitsgemeinschaft.

In Nr. 12 der „Flörsheimer ' Zeitung" versucht die
bürgerliche Arbeitsgemeinschaft ihr Verhalten in: der
Brennstoffversorgung und ihre Politik zu rechtfertigen.
Amüsant ist es, festzustellen, wie sie sich geschlossen für
die Verwaltung einsetzen. Keine Bange, meme Herren,
es ist nichts ins wackeln geraden, im „roten Hause IM
noch alles fest und schön warm. Wenn dre Herren
schreiben, wir hätten im Sommer soviel Gaskoks auf
Lager gehabt, daß wir dasselbe nach auswärts verkaufen
mußten, weil ihn die Bevölkerung nicht abgeholt hat,
so fragen wir, konnten die Arbeiter und Angestellte
sich im Sommer mit Brennstoff und Bedarfsartikeln
eindecken, bei den damaligen Löhnen ? - Nein, fie muhen
von Hand zu Mund leben, damals iroie heute. Wenn
die Herren die Verfügung des Reichskohlenkommrssars
erwähnen, dann dürfen sie aber auch jene Verordnung
nicht vergessen, die besagt, daß Gemeinden imrt großen
Waldbestänoen prozentual nicht so mit Kohlen beliefert
werden, wie Gemeinden ohne Waldbestände. Seit 10
Jahren fordert die Sozialdemokratie Flörsheims die
Verteilung des im Gemeindewald geschlagenen Holzes.
Immer und immer wieder hat man es abgelehnt, mit
fadenscheinigsten Gründen. Wir haben in diesem Jahr
beizeiten die Verwaltung gebeten, Holz anfahren zu
lassen. Was hat man getan ? Nichts ! In kurzsichtiger
Wei e versteigerte man das angefahrene Holz, nicht ein-
sondern zweimal. Zwischen diesen Versteigerungen
liegen vier Wochen. Dann kam die Kälte, der Marn
aing mit Eis , mit der Fähre ist nicht zu fahren. Dies
soll schuld sein. Nein ! Die Verwaltung , die nicht mit
der Ortsbauernschaft verhandelt hat, sondern einfach das
Holz an einige Fuhrwerksbesitzer versteigert, obwohl sie
wissen mußte, daß im vergangenen Jahre manchmal in
einem Tage über hundert Meter angefahren wurden.
Hätte man dieses auch in diesem Jahre so gehandhabt,
dann hätten wir Holz in den kalten Tagen gehabt und
die arme Bevölkerung brauchte nicht zu frieren. Die
Herrschaften führen unsere Herren Ärzte als Beweis an,
daß nicht hunderte von Kranken in ungeheizten Zimmern
gelegen haben. O wie naiv ! Wieviel arme.Menschen
haben denn die Grippe gehabt, die sich keinen Arzt
leisten konnten ? Es ist eben eine Ungezogenheit sonder¬
gleichen von dem Zentrumsmann Ph . Schneider, wenn
er gesagt : Meine Herrn, es ist glatter Schwindel, es
liegen nicht soviel Kranke in ungeheizten Zimmern.
Ich komme fast in jedes Haus . Ja , in die Hauser der
Reichen, bei den Armen kann Herr Schneider nichts
verdienen. Die bürgerliche Arbeitsgemeinschaft behauptet,
nicht auf unsere Aufrage, sondern Herr Schneider
hätte schon Einspruch dagegen erhoben, den Schlagabraum
nicht zu genehmigen. Feststeht, Bürgermersker Lauck
sagte Genosse Merkel am Telefon ' Herr Kleber soll o-
sort dem Käufer des Schlagabraumes mrtterlen, daß dieser
nicht genehmigt ist und nicht abgefahren werden darf.
Wir haben bei einem Fabrikanten Koks geliehen. Schon
dann war es Zeit , diesen Hochsommer zurückzugeben
Dafür ist unsere Verwaltung da, dort muß sie beizeiten
eingreifen. Lassen wir den Herren das Vergnügen mit
den 273 jugendlichen Versammlungsbesuchern. Doch die
Herren können sich einmal die Listen der ersten Aus¬
gabe anfehen, dort werden sie viele Namen finden, die
zu den Parteien der Bürgerlichen gehören. Die Leute
haben sich bei uns bedankt, daß wir ihnen Holz beschafft
haben. — Welch eine Wohltat . Bürgermeister Lauck
kauft Kartoffeln, sonst hätten wir uns aufgefressen. Das
war seine Pflicht, dafür ist er Bürgermeister. Die S.
P . D. hat im August 1920 beantragt , beizeiten Kartoffeln
zu kaufen, in großen Mengen . Wie mußten wir drängen
in der Kommission, bis der Bürgermeister wegfuhr. Als
es endlich geschehen, war es reichlich spät. Die Wagen
rollten an, ein Teil der Kartoffeln war erfroren. Es
gibt eine ganze Anzahl Bürger, die mit ihren erfrore¬
nen Kartoffeln großen Schaden erlitten haben.

Den wilhelminischen Geist, der in der Verwaltung
hekrscht. glaubt man mit ein par Phrasen abzutun. —
Wie sieht es aus ? Einige Tage nach der Protest
Versammlung kam eine Arbciterfran aufs Rathaus zu
Eemeinderechner Claas und fragte den Herrn nach dem
zuviel gezahlten Steuerbetrag ihres Mannes . Herr
Claas antwortete in saloppem Feldwebelston : „Da
müssen Sie erst einen Demonstratwnszug machen." Herr
Janz stand dabei und grinste sich eins . Das ist der
Geist der im roten Haufe herrscht, der nicht Mager
kennt, sondern Untergebene. Glaubt Rechner Claas
wirklich damit Eindruck zu machen? Wir weiden mit
allem Nachdruck gegen diese Handlungsweise Front
machen und zwar dort, wo es Zweck hat Herr Claas
iit einer von denen, die das politische Leben unseres
Ortes vergiftet haben. Wir werden ihn lernen, wie er
mit Bürgern , fei es wer es sei, umzugehen hat . Die
bürgerliche Arbeitsgemeinschaft fordern wir auf, sich in
einer BUrgerversammlung den Wählern zu stellen -
Rede und Antwort zu stehen für ihre Taten Wir find
bereit uns jederzeit zu verantworten . Die Bevölkerung
von Flörsheim weis , wer ihr Recht vertritt.

Die Arbeits gemeinschaft der sozialistischen Parteien.
Katholischer Gottesdienst. ~ ~

Donnerstag 6.30 Uhr 3. Seelenamt f. Elisabeth Paul geb. Ochs
7 Uhr Stiftsmesse mit Segen . „ , . ..

a-reitag 6.30 Uhr Stiftsmesse im Schwesternhaus 7 Uhr Amt für

Samst?g° 6.3o"ubr Ĵ «chramt fî Joseph Koh, 2. 7 Uhr Amt fürMartin Dienst und Tochter Maria.
Israelitischer Gottesoienit.

Samstag , den 25. Februar 1922. Sabbat : Mischpotim
5»° Uhr Vormittagsgottesdienst
830 Uhr Morgengottesdienst
2“ Uhr Nachmittagsgottesdienst
6“ Uhr Sabattausgang

Vereins -Nachrichten.
Ruderaesellschaft 1821 E . V. Freitag abend 8 Uhr Vorstandssitzung

im Vereinslokal Weilbacher . x . . .. . .. .,
Gesangverein Liederkranz. Morgen Donnerstag abend pünktlich

8 Ubr Eesangstunde im Taunussälchen.
Kameradschaft 1901. Freitag abend 8.30 Uhr Versammlung bei

Gastwirt Weilbacher. Erscheinen aller erforderlich. Eine
halbe Stunde vorder Vorstandssitzung.

Humor Musikverein Eintracht . Heute abend 8 Uhr wichtige
9  Versammlung bei Gastwirt Franz Weilbacher . Samstag

abend 8 Uhr humoristischer Abend im Veremslokal Nur
Mitglieder und deren Angehörige haben hierbei Zutritt.

Kemeradschast 1903. Heute abend 7 30 Uhr Vorstands - und Ver-
anügungsausschutz-Versammlung der Kamerad Messerschmitt.

Kath Fünalingsverein . Freitag abend 8 Uhr Versammlung.
Kath Ecsellenverein . Morgen abend Vortrag über Politik . Re-

ferent Dr . Schary Höchst. Ape Mitglieder Schutz- und Ehren¬
mitglieder sind hierzu eingeloden und wird mit ihrem Er¬
scheinen bestimmt gerechnet.

velranAtNacvuilg.
Donnerstag , den 23 ds . Mts . vorm , von

9 bis 12 Uhr und nachmittags von 1 bis
5 Uhr werden die Beiträge der Ortskrankenkasse
Hochheim im Frankfurter Hof, Filiale gehoben.

Die Filialleitung.
Franz Breckbeimer.

Für die

Aastnachtszeit
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Freie Sportominigungf
Samstag,

den 25. Februar ab abends 7.38 Uhr
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Mehrere jugendliche

Arbeiter
finden dauernde, leichte Beschäftigung.

Hermann Herzheimer, Bahnhofftr. 7.

gebt. wmseKücln
preiswert zu verkaufen. Näheres im Verlag.

Fünf Wochen alte

znlil
zu verkaufen. Hochheimerstr. 15.

Verloren!
2 Schlüssel

im Schlüsselring. Gegen Beloh¬
nung abzugeben Rtedstr . 38, 1
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li êinbrand in allen Preislagen , flllelnperkauf , y. Schmitt. Flörsheim a. M.- Telefon 99
•/lusgereift und köstlich

Brannffuefn-flussc^ank

weiblicher Parlamentarier.
i?aitieJ ö US? U«"r■ gemeiner Wahlen zum Unter.hau,e hat die englische Frauenwelt aus den Plan ae-
Aen . Die Vorkämpfer für Frauenrechte im Vereinigten

kennen kein größeres Ziel / als die Zahl der
uartEi ^ -darlamentaner zu vergrößern . Es sind viele
^Eefflrche Rednermnen in der Oeffentlichkeit hervor-
getreten, aber es ist eine bekannte Tatsache, das; Frau-

lU Kandidatinnen für die Parlaments,
wurden , zumeist nicht übermäßig mit irdi-

V ^ .ff̂ ucksgutern gesegnet sind. Und sich formell als
Kandidat auf erne Kandidatswahl einzulassen beißt

England große pekuniäre Opfer bringen . In
England geht dre Tradition über alles , und was und
man firf. hü? Kampagne bezahlt wird , darüber kann
man sich der dem größten Kenner seines Volkes, bei
S » l £ £ S .2nett l? eren* Dieser Notstand hatte im vori-

r. lch?n dazu geführt , den „Frauen -Wahl -Aus-Jnbegründen, der sich das Ziel gesteckt hat weib-
üche Parlamentskandidatinnen ohne Berücksichtigungder
der^ Möoli ^ /7 ^" t,m ‘ , I « . diesem Jahre will man bei

£Hd^r * emet ln TUrf,t  ru ferner Zukunft statt-
n Wahl die Sache anders anfan-gcn. Man will einen neum Frauenausschuß bilden

°iner Million Schilling oder
9° ?00 Pfund aufbrmgen soll . Mit ihm will man al-
e unterstützen , die sich nicht um Hilfe

ails Partersonds bewerben möchten, und deren Kandi-
ww dem Ausschuß gebilligt wird . Die ungesäb-

i-ük ^m- "̂ ^E ? ^ "^ ampagne werden auf etwa Tau-
lend Pfund geschätzt, viel zu niedrig für jeden wich¬
tigeren oder stärker bevölkerten Wahlkreis . 1 1
„ . Dw drei schwierigen „Harems "-Gesehe . Der Be-

wird bei uns zumeist mißverstanden . Das
pfhln* ^ deutet nicht mehr als Frauengemächer , nicht
etwa die Vielehe . Dre mehrmalige Verheiratung ist
fSobhÄ nm,f,teIlSiÖ !.en  Vorschriften der Anhänger des

gestattet, aber zumeist unaus-
^ 0}öt nämlich drei schwierige Harems.
?en fÜ *' b“ . "ufs strengste zu becL-
riJ!  wuy jede Frau Haus und Herd für
toLhm &e«»s 3toC  x ”f *cme  irgendwie bevorzugt
w" den und - das wird wohl das allerschwerste sein
ken ^ Dw ^ - ^ -E seme Ehefrauen gleich lieb ha-**” • Dre erste Bedingung besagt schon, daß sich aanr
X/JinL  V C ""r den Luxus mehrfacher Verheiratung
leisten können. Dazu kommt aber , daß jede Ebe in
sert "ffi? uni «r?}iCfC  Haremsgesetze erfüllt sind, so-feit stir ungültig erklärt werden kann. In den Krei-
5 umi ^ ^ ^ ^/nist zudem heute nur noch die Ein-tuu u£t l£̂ ß 8 spricht da nicht so sehr das Vorbild des
Abendlandes mit als vielmehr das Erwachen der mu-
l aan!üehl Cf en •^ r0lK Der Prophet hatte der Frau im
f ““f* doch eine viel zu untergeordnete Stellung zu.
gewiesen, die von emer Dienerin , ja Sklavin und Ppih
eigenen nicht allzu viel unterschieden war Me tot
$* a UTI}? J mb  Perserin aber strebt aus dem Käfig
lem heraus . Sie will Anteil haben an aU
6 und ^beschäftigt Und auch
treuerem MJüL • "^ ich eingesehen, daß es keinen

Weggenossen und Sorgenteiler als die Frau
ormtVefi?» e8' daß von vereinzelten Ausnahmen
J/ÄÄ/SÄ" 1* !8‘men, ei"m ®" Km

Modem» Kleidung für junge Mädchen.
(R*. 662.)

«in zierliche, JungmSdchen.
»leid, das in Weiß wie in Schwarz
auch als Einsegnungskleid ge»
eignet ist. Als Schlupfkleid gear.
beitet, zeigt es vom Ausschnitt
ausgehend tiefe Schlitze, die oben
durch Knöpfe zusaminengehalten,
ein bequeme? Durchschlüpfen er.
^ub -n Diese Schlitz- sind mit
Spitzcnstoff oder Seide zu unter¬
legen. Das lange , lose Leibchen
hat in der Taille einen Gummi-
»ug, von dem zu beiden Seiten
«andschlupfcn herabfallen . Der
halblange unten offene Aermel
ist der stark verbreiterten Schulter
L °" °ng-fetzt. Sehr originell
ist der Rockansatz behandelt Di«
Rockbahnen sind hier in Plissee-
falten gelegt, die, oben mit je
gwrr mit Borstoß verzierten
Zacke abschließend, dem Leibchen»
ttil aufgesetzt sind. Die Rockfalten
sind nur scharf niedergebügelt.
Hierzu ist der Favorit -Schnitt

15298 der Internationalen
Schnittmanufaktur , Dresden -R 8
«r>76, 80, 84 cm Oberweite zum
Preise von ö M . vorrätig.

Mtunfl ! ! !WWW
3Son ineftr» O an bleib! mein
Selnlt FkeiiW bi; 3.30 Hör«Ren.

D. Mannheimer

I Neueste Wiener I
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Frühjahrs¬
und Sommer-Moden-

Alben

eineetroffen bei

mm
ma

Heinr.  Dreisbach t
' —-- --

Karthäuserstrasse 6 a
a

s

z»m Nahen an.

Frm Heinr . Mheimer
Riedstrahe ll.

>p%( U.e Hausfr au , », H.
kaufen Triumph -MöbcbPutz

„Wunderschön"
Stets staubfreie prachtvolle Möbel
Drogerie H Schmitt. Flörsheim.

Gute Saat gibt
gute Ernte!

Wolle » Sie erstklassig . Hochgezücht.*Sämereien«
so wenden Sie sich an die Firma

G. Nickel
Wiesbadf » , Wellritzstr . 30,

— Telefon 1703
Verlangen Sie kostenlos

Preisverzeichnis.

Jeirri$? es böeiwe
ba | Sie Ihren Frühjahrsbedorf in Schuhwaren

decken, denn weitere erhebliche Preissteiqer-
ungen sind unausbleiblich . Wir hatten

Eelegenhert noch große  Posten
Schuhe und Stiefel

in nur erstklassiger Aus¬
führung preiswert zu

— kaufen und —

% % ®
empfehlen Ihnen Besichtigung M
unsrer sechs Schaufenster!

Scftubbaiis tiebr. David
Schusterstrabe 35 Mainz Eck? Betzelsgasse

I-sciceundQ&lfarben
in hemrihrtor t . i ..
tn bewahrter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt . Leinöl und
Fußbodenöl , Kreide ia Qualität . Bolus , Gips , sämtliche Erd - und

Mineralfarben , Chemische Buntfarben

Farben haus Schmitt.

BtßLlN&Z

I L L U S T
ZEITUNG

Flörsheim am Main.
Telefon 09

Beyers Mode - Führer
für

Konfirmafion
und

Kommunion
Ein reichausgestattetes Album mit
über 50 grossen , kleidsamen Vorbildern

Sämtliche Modelle
genau erläutert , Schnilte und Abplättmuster

sofort lieferbar.
Für nur 8 Mark und 80 Pfg, für Zusendung

in jedem Buchladen oder vom

Verlag Otto Beyer, Leipzig T
Posfscheck -Kon(o 52279

ÄönsirmlUideii-Aiiziige§omiulikglilen-AiizW»
tn schwarz, blau und farbig, I- u. Il-reihig,

in gediegenen Qualitäten.

Die Preise sind, da die Anzüge noch vor
letzten großen Preissteigerung gekauft wurden,

äußeist niedrig.

♦ gnferiwn bringt©eminn#

Mitteldeutsche Creditbank
Depositenkasse und Wochselstnhe

Höchst am Main , : : Kaiserstrasse 2.

Ann. i » » Depositengeldern (Spareinldgen ) geg . BertonngsbUeher
——  Eröffnung laufender Rechnungen . •

An- und Verkauf, AulTtewahrung und Verwaltung tou Wertpapieren.
Btahlkammer, Vermietung einzelner Fächer. (Safes .)
Ausführung aller bankgeschäffliehen Transaktionen.

Verschwiegene und gewissenhafte Erledigung aller Anfragen
und Umsätze.

300.-,450.-,050.-,90«.-,1200.- 3

| Bruno OMt ZLN"|
mmm mm®  s

PergatnenhPapicr ^

ünnseptisefter
{hundpiidcr

ftn ausgezelchnetes Heilmittel für
Wundfetn der Kinder.

Streudose 3.— Mk.

Apotheke zu Flörsheim.

Pickel, Mit.
elfer, Blüten ver.

Ichwtnden sehr schnell, wenn
man abends den Schaum von Zucker ',
Patent - Medizinal - Seife eintrocknen
läßt . Schaum erst morgen ? abwaichen
und mit Zuekood -Lreme nachstreichen.
Großartige Wirkung, von Tauiendni
bestätigt. Jn allen Apotheken, Droge¬
rien, Parsümeri »- u^ rijeurgejitzüsten
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